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Wohnheimzimmer mit Aussicht - aber meistens ohne Telefon 
Auslandskommilitonen stehen sich an den Fernsprechzellen die Füße platt 

Weun einer eine Reise macht, 
daun hat er zu erzählen. Auch 
Noel Scott aus dem irischen 
DublIn hätte viel zu sagen. Dank 
Erasmusprogramm und guter 
Deutschkeuntnisse ist er seit 
Anfang Oktober für zehn Mona­
te Wahlleipziger. Doch der 
Drabt zur grilnen lusel will so 
recht nicht g1üben. Zwar hat 
Noel ein Wohnheim-Zimmer mit 
Telefonanschluß In der Straße 
des 18. Oktober ergattert. Die 
Freude darüber währte aber 
nicht lange. Vom Hausmeister 
erfuhr Noel, daß er seinen An­
schluß bei der Telekom erst an­
melden muß. Und so reiht sich 
der Ire In die Endlos-Warte­

Telefon zwecklos. Der Anschluß Im Wohnheim bleibt für viele KommIlI- schlange vorm Telefonhäuschen 
tonen aus dem Ausland stumm. Foto: Meißner ein. 

Annett Jähne von der An­
tragsaufnahme der Telekom hat 
schon viIlIen Studenten schlech­
te Kunde überbracht: Zwar geht 
es In der Arno-Nitzsche-Straße 
und In der Johannes-Becher­
Straße durch neugelegte Kabel 
schneller, aber In der Straße des 
18. Oktober sind Wartezeiten 
bis zu einem Jahr nicht ausge­
schlossen.· Zudem müssen die 
Studenten die Anschlußgebübr 
von 100 Mark bezahlen und bei 
Auszug den Anschluß wieder 
abmelden. Beim Nachmieter 
beginnt die Prozedur von vorn, 
nur das jetzt 50 Mark für eine 
Übernahme zu berappen sind. 

Noel hat Inzwlschen seine 
kleine Beamtendeutscb-Lektion 
gelernt. TelefonanschIuß und 

eine funktionierende Leitung 
sind eben noch lange nicht ein 
und dasselbe. Dabei weisen dle 
Broschüren des Studentenwer­
kes die Wohnheim-Zimmer aus­
drücklich mit Telefonanschluß 
aus. Daß sich die Studenten je­
doch selber um dle Anmeldung 
ldlmmern müssen, steht nir­
gends geschrieben. Der Abtei­
lungsleiter Studentisches Woh­
nen, Dr. Günther Baum, sieht 
darin keinen Widerspruch: .In 
der BundesrepublIk kann kein 
Studentenwerk In den Wohnhei­
men Anschlüsse mit Nummern 
vergeben. DafIlr wären die Ko- . 
sten zu hoch. Wir würden gern 
mit 4er Telekom zusammenar­
beiten, aber die Konzepte gehen 
nicht auf.· Die Studenten müB-
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Hochschulsport 

"Warm anziehen" Gudn Tach & Grüß Gott 
Erstsemester finden viele gute Gründe für ein Studium an der Uni Leipzig 
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Klassisch Qlier Modern - Studienan­
fingerin Kat;ja Pötzscb hat die Qual 
der Wahl. Die Kulturwissenschafts­
studenUn aus WolfellbflUel freut sich 
In vorallem auf die Kultur. 

von ()per und Theater 

~ D liDtlii-eSliBDtstudlert: • Wenn alles 
S< und reizvoll Jst se-

Problellile fiir mich In 

ten eben, wie auch die anderen 
Leipziger, Ihr Telefon an- und 
abmelden. 

Deunoch kassiert das Studen­
tenwerk bei den Mieten In der 
Straße des 18. Oktober für dle 
Bereitstellung der Telefonan­
schlüsse ab. Für einen Service 
also, den Studenten wie Noel 
bei Ihrem Leipziger Aufenthalt 
gar nicht In ~k:ch nehmen 
köunen. Für a dlsche Stu­
denten ist zwar ein zusätzlicher 
Kartenautomat bei der Telekom 
beantragt. Ob den Noel Scott je­
doch noch zu Gesicht bekommt, 
scheint mehr als zweifelhaft. Si­
cher ist dagegen, daß er sich 
auch In den nächsten Wochen In 
dle Schlange vor den Telefon­
zellen einreiht. Uwe MeijJner 

Erste Eindrücke 

"Die Tennisplätze 
kenne ich schon" 

Tch freue mich auf Skalpell und wei­
lßen Kittel und natürüch auf mein 
Mecüzinstudium in Leipzig. Nein, auf 
der Wunschliste stand für mich die 
Messestadt im Osten nun gerade 
nicht. Doch der erste Eindruck hat 
meine Zweifel besiegt. Ich bin positiv 
überrascht. Das ist eine kontrastrei­
che Stadt, noch uralte Gebäude und 
dann dieses neue Gesicht. Ich gehe 
offen rein und werde bleiben .• 
, Christoph, Medizlnstudent 

aus Regensburg 

"DerUn war mir zu teuer und Jena 
D zu prorflnziell. Also. habe ich mich 
für die goldene Mitte entschieden. Ich 
studiere PoütiJc, Soziologie und Ost-, 
SUdosteuropfJUJissenschqften. BIsher 
habe ich hier nur engagierte Leute 
gefunden. Bloß am Anfang suchte ich 
einen Aiuprechpartner. Wm der Stadt 
bin ich enttäuscht. Es ist immer noch 
vieles sozi4Ustisch anmutend. • 

Kathrin, SoziologiestudenUn 
ausGera 


